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Neuere Deutsche Literaturwissenschaft 20.06.07 
Seminar: Lyrik des 17. Jahrhunderts Michael Hopf 
Dozent: Dr. Friedemann Harzer  

 
Angelus Silesius 

 

1 Zur Biographie 
 Teil 1: Freie Entfaltung der mystischen Gedankenwelt  

• 25. Dezember 1624: Johannes Scheffler wird als Sohn einer wohlhabenden 
protestantischen Familie ins Taufregister von Borowicze in Böhmen eingetragen 

• Ausbildung: ab 1643 Studium der Medizin und des Staatsrechts in Straßburg, 
weitere Studien in Leiden und Padua, 1648 Abschluss mit dem Titel eines „doctor 
philosophiae et medicinae“ 

• 1649: Leibarzt im Dienst des lutherischen Herzogs Nimrod von Württemberg. In 
dieser Zeit wird Scheffler durch die Freundschaft zu Abraham von Frankenberg 
geprägt, der ihm durch seine Distanz zu beiden Kirchen ein Muster religiöser 
Existenz vorlebt und ihn in die Gedankenwelt der Mystik einführt. 

 
Zäsur: Übertritt zum Katholizismus 

12. Juli 1653: Übertritt zum katholischen Glauben und Namensänderung: 
„Angelus Silesius“. Äußerer Beweggrund dafür ist wohl ein Konflikt mit dem 
protestantischen Hofprediger Freitag, der Tod von Frankenberg und der Zerfall 
seines Freundeskreises könnten innere Beweggründe sein. 

 
Teil 2: Einbindung in die katholische Kirche  
• 1654: Ernennung zum Hofmedicus durch Ferdinand III. Zu dieser Zeit ist Scheffler 

aber kaum mehr als Arzt tätig, sondern richtet sein Leben ganz nach seinem neuen 
Frömmigkeitsideal aus: Teilnahme an Schauprozessionen, Armenfürsorge, 
Anschluss an eine Gebetsbruderschaft 

• 1657: Erstausgabe der Hauptwerke: die „Die geistreichen Sinn- und Schlussreime“ 
(später: „Cherubinischer Wandersmann“)  und die „Heilige Seelenlust“  

• 1661: Priesterweihe und Beginn des polemischen Wirkens gegen die 
protestantische Kirche 

• 1677: Angelus Silesius stirbt nach längerer Krankheit einsam in einem Kloster 
 

 Die Biographie Schefflers ist bestimmt von der Identitätssuche zwischen mystischer 
Grundhaltung und kirchlicher Frömmigkeit; diese Spannung schlägt sich auch in 
seinen Werken nieder 

 
 

2 Der Cherubinische Wandersmann 
• Idee des Werkes: durch die Tätigkeit des Verstandes soll die Vereinigung mit Gott 

erreicht werden = „cherubinischer“ Weg zu Gott 
• Themen: meist spekulative Gedanken (Nichts, Gott, Subjekt), daneben auch Motive 

aus der kirchlichen Frömmigkeit 
• Komposition: 1600 Epigramme; verteilt auf 6 Bücher aus unterschiedlichen 

Lebensphasen; Ringkomposition (von Mystik über Kirche zur Mystik zurück und 
damit Spiegel der Frömmigkeitsentwicklung Schefflers, vgl. Biographie!) 
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• Wodurch zeichnet sich der CW aus? Scheffler steht vor einem eigentlich unmöglichen 
Unterfangen: er will von Gott berichten, dieser kann aber aufgrund seiner 
Unendlichkeit vom Menschen nicht erfasst werden. Um das Dilemma zu lösen, reizt 
Scheffler die Möglichkeiten der Sprache aus: mit Wortneubildungen, Negationen, 
Paradoxa und Wortspielen versucht er das Unsagbare zu sagen. 

 
 Die Gottheit ist ein Nichts. (Buch I, 111) 

 
Die zarte Gottheit ist ein Nichts und übernichts: 

Wer nichts in allem sicht / Mensch glaube / dieser sichts. 
 
 

3 Die Heilige Seelenlust 
• Idee des Werkes: durch die Anschauung der Schönheit Christi soll die Vereinigung 

mit Gott erreicht werden = „seraphischer“ (sinnlicher) Weg zu Gott 
• Themen: Motive aus der kirchlichen Frömmigkeit, Liebesbeziehung zwischen Jesus 

und der Psyche (Seele) 
• Komposition: 205 Lieder verteilt auf 5 Bücher,  die durch das Kirchenjahr führen 

(Geburt Christi – Passion – Auferstehung) 
• Wodurch zeichnet sich die HSL aus? Scheffler schafft in diesem Buch einen 

Gegenpart zur weltlichen Liebeslyrik und überträgt deren Gefühlsbetontheit auf den 
Bereich des Geistlichen. Indem er auch das Hohelied der Liebe als Bildspender 
heranzieht, gelingt ihm eine Verbindung von mystischer Hingabe an Christus und der 
Tradition der institutionalisierten Kirche. 

 
1. Strophe aus: „Sie singt von der Süßigkeit seiner Liebe“ (Buch I, Nr. 86) 

 
Jesu, wie süß ist deine Liebe, 
Wie honigfließend ist dein Kuß! 
Der hätte gnug und Überfluß, 
Wer nur in deiner Liebe bliebe, 
Wie süß ist es, bei dir zu sein, 
Und kosten deiner Brüste Wein! 

 
 
 

 der CW und die HSL sind als komplementäre Werke zu verstehen: nur wer sowohl 
den cherubinischen als auch den seraphischen Weg geht, kann zu Gott gelangen 

 
 die Werke spiegeln in ihrer Unterschiedlichkeit aber auch die bereits genannte 

Spannung in der Biographie Schefflers wieder 
 
Daneben entstanden: Die sinnliche Beschreibung der vier letzten Dinge, polemische 
Streitschriften gegen die Protestanten 
 
 
Quellen: 

• Gnädinger, Luise: Angelus Silesius. In: Deutsche Dichter des 17. Jahrhunderts. Ihr Leben und  Werk. 
Hrsg. von Harald Steinhagen. Berlin: Erich Schmidt 1984. S. 553-575. 

• Kemper, Hans-Georg: Deutsche Lyrik der frühen Neuzeit/3. Barock-Mystik. Tübingen: Niemeyer 1988. 
S. 208-244. 
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Hausaufgabe zu Angelus Silesius 
 
 

1. Informieren Sie sich bitte über den Begriff „Mystik“. Gut verständlich ist die 
Definition bei Kemper: Deutsche Lyrik der frühen Neuzeit/3. Barock Mystik. 

 
 
 
„Sie singt von der Süßigkeit seiner Liebe (aus Heilige Seelenlust, Buch III,  Lied Nr. 86) 
 

 

1. Jesu, wie süß ist deine Liebe, 

Wie honigfließend ist dein Kuss! 

Der hätte gnug und Überfluß, 

Wer nur in deiner Liebe bliebe, 

Wie süß ist es, bei dir zu sein, 

Und kosten deiner Brüste Wein! 

 

2. Wie süß ist es, in deinen Armen, 

Empfinden deines Geistes Gunst 

Und von der heißen Liebesbrunst 

Bei dir, du heilge Glut, erwarmen! 

Wie süß ist es bei dir allein, 

Du süßer Bräutigam, Jesu, sein! 

 

3. Wie süß ist es mit deinen Flammen 

Entzündet werden und durchglüht 

Und ganz und gar in ewgen Fried 

Mit dir geflossen sein zusammen! 

Wie süß ists, in ein einges Ein, 

Mit dir, mein Schatz, geschmolzen sein! 

 

4. Wohl denen, die schon ganz versunken 

Im Meere deiner Süßigkeit! 

Sie jauchzen dir in Ewigkeit 

Und sind von deiner Liebe trunken. 

Wie süße musst du ihnen sein, 

Du himmelssüßer Liebeswein! 

 

5. Wie süße, Jesu, o wie süße, 

Wirst du mir sein, wenn ich in dir 

Genießen werde für und für 

Der ewgen Gottheit ewge Küsse! 

Wenn ich mit Gott ein einges Ein 

In dir, mein Schatz, werd ewig sein.“    

 

 
 
2. Beschreiben Sie bitte Ihren ersten Leseeindruck: Wie wirkt dieses Gedicht auf Sie? 

Wo werden mystische Gedanken formuliert? 
 


